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Wie siehi's mit Rumänien?
In Bukarest wird nach den Methoden der alter

Diplomatie um den Frieden gerungen, nicht nach denen
,on Brest-Litowsk. Man erfährt also nicht viel von dem
Stande der Verhandlungen, und es ist niemand da, der
,ur das eine Ziel im Auge hätte, den Bevollmächtigten
seiner Gegner immer wieder ein Schnippchen zu schlagen,
sslur aus der wiederholten Unterstreichung der Schwierig¬
keiten, welche bei diesen Verhandlungen zu überwinden
seien, in der letzten Reichstagsrede des Grafen Hertling
war zu entnehmen, daß wir uns auch in diesem Falle mit
einiger Geduld wappnen müßten. Aber die Hoffnung
bleibt bestehen, daß unsere Unterhändler nicht mit leeren
Händen nach Berlin zurückkehren werden.

L, Indessen können wir versuchen, das Kanzlerwort von
den Schwierigkeiten, die dem Frieden mit Rumänien noch
entgegenstehen, uns einigermaßen verständlich zu machen.
Er erinnerte daran , daß wir auch diesem Lande gegenüber
für die Wünsche unserer Bundesgenossen mit einzutreten
hätten — und das will hier nicht wenig besagen. Da ist
einmal Bulgarien,  das die ganze Dobrudscha einschließ¬
lich der Donaumündungen für sich in Anspruch nimmt, ein
Kriegsziel, von dem man wohl annehmen darf, daß es in den
ursprünglichen Bündnisabmachungen mit den Mittelmächten
nicht enthalten war . Da ist aber zweitens das Königreich
Ungarn,  das die Abtretung der rumänischen Karpathen¬
pässe fordert, weil es nicht ein zweitesmal von einem un¬
zuverlässigen Nachbarn in heimtückischer Weise überfallen
werden möchte. Das bedeutet zugleich die Einräumung
gewisser Teile des rumänischen Olgebietes,  rührt also
auch eine Fülle von wirtschaftlichen Fragen auf, deren
Lösung in der Tat schwierig genug sein mag. Dazu kommt
die eigene Rechnung, die wir mit der Regierung des
Königs Ferdinand zu begleichen haben. Territoriale
Wünsche bestehen auf unserer Seite natürlich nicht, aber
warum wir auch diesem Feinde gegenüber auf eine Kriegs¬
entschädigung verzichten sollen, in welcher Form auch
immer sie auszubedingen wäre, das ist wirklich beim besten
Willen nicht einzusehen. Und zuletzt kommen hinzu die
Fragen der Donauschiffahrt,  an der die Mittelmächte
nach dem Kriege mehr als jemals zuvor interessiert sein
werden — da läßt sich schon begreifen, daß die Verhand¬
lungen von Bukarest eine Fülle von Widerständen zu über;
winden haben.

Und nun von der Gegenseite aus gesehen: es läßt sich
mmehmen, daß, wenn Rumänien geneigt fein sollte, aus
unsere Bedingungen einzugehen, es sich wenigstens an dem
fetten beßarabischen Bissen schadlos halten möchte. Aber
da kommen die Bulgaren und sagen, daß dann der Land-
und Menschenverlust ihres verräterischen Nachbarn mehr
als ausgeglichen würde, so daß sie abermals von dem
ersten Platz unter den Balkanstaaten verdrängt würden,
überdies ist wahrscheinlich auch mit einer Strömung
im rumänischen Regierungslager zu rechnen, die bei
der augenblicklichenLage des Landes jedem  Friedens-
schluß widerstrebt, es vielmehr für vorteilhafter hält,
ebenso wie hie Regierungen von Belgien, von Serbien
und Montenegro es bisher getan haben, den Fortgang der
Ereignisse abzuwarten , bis sie in Gemeinschaft mit den
großen Ententestaaten in Friedensverhandlungen eintreten
können, die sich ja dann für ihre Interessen den Mittel¬
mächten gegenüber unbedingt mit einsetzen müßten. Und
dann: ein Friede mit uns hätte natürlich auch den
Abschluß weitreichender Zukunftsverträge mit den
Feinden von heute zur Voraussetzung: es läßt sich
denken, daß bestimmte Richtungen in der rumänischen
Bevölkerung sich mit Händen und Füßen gegen diesen
Lwang auflehnen. Daß schließlich und zuletzt auch über
das Schicksal des rumänischen Königshauses schon bei
dieser Gelegenheit zu entscheiden wäre , wird sich schwerlich
«ngehen lassen, wenn auch vielleicht nach außen hin diese
Frage noch einige Zeit in der Schwebe gehalten werden
könnte. Kurz, man steht, die Dinge liegen in Bukarest
kaum weniger verwickelt als es in Brest-Litowsk der Fall
war, und man kann es durchaus begreifen, daß die Herrenj>.Kühlmann und Graf Czernin in Rumänien geblieben
find, und nicht nach Brest-Litowsk zurückgekehrt sind.

Aber allen Schwierigkeiten zum Trotz wird auch °in
BukarestHie Entscheidung mit der Schnelligkeit herbei¬
geführt werden, hie wir für notwendig und für zweck-
wäßig halten. Die Rumänen haben sich soeben an dem
russischen Beispiel davon überzeugen können, daß wir über
die geeigneten Mittel dazu verfügen, und daß wir kein
Bedenken tragen, sie anzuwenden, wenn der richtige
Augenblick gekommen ist. Also werden auch sie sehr bald
vor die Frage gestellt werden: Ja oder nein — und sie
werden dann mit darüber zu bestimmen . haben, ob sie
einen billigen oder einen kostspieligen Frieden bekommen
werden.

Die Lage an der Ostfront.
(Wiederherstellung der  Ordnung.

Die deutschen Truppen der Heeresgruppe Eichhorn
Verden auf ihrem Vormarsch überall als Befreier degrüßt,
vas angesichts der Untaten der Bolfchewiki zu verstehen
jn. So wurden aus Reval 850 Balten tm letzten Augen»
blick nach Petersburg geschleppt, um von dort nach Ost»
Mrien abgeschoben zu werden. Auch auS anderenIStädtea
Verden derartige Verschleppungen und auch Morde ge»
vrldet. Loch sind die weiblichen Gefangenen bisher alle
vrfrest worden. Die in Rußland stehenden polnischen
Gruppen  erblicken ebenfalls in den deutschen Truppen

Wiederbersteller der Ordnung.

In Pskow  wurden 104 Lokomotiven und 1348 Eisen¬
bahnwagen, darunter 704 beladene, erbeutet.

Bei der Einnahme der Stadt batte eines unserer
Bataillone infolge einer von den abziehenden Russen oer»
anlabten Explosion größere Verluste.

In der Ukraine  macht die Instandsetzung der Ver»
kehrswege und Bahnen gut« Fortschritte , was wohl ver»
stündlich ist, da dem wohlbekannten, energischen General¬
leutnant Groener . bekanntlich bei Beginn deS Kriege-
Chef des Feldeisenbahnwesens und später Begründer und
Leiter des Kriegsamtes , diese Ausgabe gestellt wurde.

In Finnland  ist die Gliederung der Weißen Garde
und der Regterungstruppen noch nicht beendet, wird unter
geeigneten Offizieren aber eifrig betrieben. Der Kampf
gegen die Russen wird von der Bevölkerung als . Be»
freiungskrieg " aufgefaßt, aber das Verhalten der Schweden
auf Aland nicht gebilligt. Die Rote Garde soll 100000
bis 125 000 Köpfe stark sein.

Die russische Flotte  befindet sich nunmehr nach
der Einnahme von Reval anscheinend vollzählig in
Helsingfors. wohin auch schwere Geschütze und Flugzeuge
gebracht sein sollten. Nach Meldungen aus Wladiwostok
endlich, sollen japanische Truppen dort gelandet sein und
den Hafen besetzt haben. Die Armee Kornilows soll be»
absichtigen, aus dem Dongebiet konzentrisch in drei Gruppen
aus Moskau vorzugehrn.

Oie Kne-ensverhandsunaen. ,
Die Verhandlungen mit Rumänien gestalten sich, wie

oon unterrichteter Seite mitgeteilt wird , vorläufig schwierig:
Wenn sie scheitern sollten, so liegt dies nicht an hen deutschen
Bedingungen, dir rein wirtschaftlicherNatur sind, sondern in
erster Linie an den territorialen Forderungen unserer
bulgarischen Verbündeten,  die die ganze Dobrudscha
sich zu sichern wünschen, mit dieser Forderung aber auf
den leidenschaftlichen Widerstand her Rumänen zu stoßen
scheinen. Inzwischen hat sich die Lage an der rumänischen
Front derart gestaltet, daß sie unmöglich, wie bisher , sort-
dauern kann. Es ist daher anzunehmen, daß nach Ablauf
der den Rumänen gestellten Frist die militärischen
Operationen an dieser Front wieder ausgenommen werden.

* ' .

w Oie Russen in Brest-Litowsk. >
v Trotzki bleibt in Petersburg. - A ..i

Berlin , 28. Februar.
Die russische Abordnung trifft heule nachmittag zur

Wiederaufnahme der FrtedenSverhandlungen in Brest-
Litowsk ein. Sie besteht auS Sokolnikow als Leiter, dem
Minister de« Innern PetrowSki , Tschitscherin und Karachan
als dessen Gehilfe», Joffe , Alexejew, dem Gehilfen deS
Ministers für Landwirtschaft, Admiral Allvater vom
Udmiralstab, Dantlow , AdaSkt und LipSki vom Generaistab
sowie der erforderliche« Anzahl von Sekretären und
Stenographen.

Trotzki kommt also nicht wieder mit nach Brest-
Litowsk. Vielleicht liegt darin ein Beweis dafür , daß hie
russische Abordnung den ernsten Willen hat, diesmal zu
einem FriedenSfchluß zu gelangen. Im wesentlichen wird
es sich ja nur um formale Einzelheiten handeln, da ja
dir Russen durch Annahme des deutschen Ultimatums
bereits hem Frieden in seinen Grundlagen zugestimmt
haben.

*

Japan - Politik in Ostasien.
London,  27 . Febr . Meldung des Reuterschen

Bureaus . In einflußreichen ausländischen Kreisen ist
über eine französische Anregung einer etwaigen
Aktion Japans  angesichts des russischen Zusam¬
menbruchs nichts bekannt.  Tie jüngsten Ereig¬
nisse in Rußland  entgingen jedoch der Aufmerk¬
samkeit Japans nicht . Ter deutsche Vormarsch in
Rußland schuf für alle Verbündeten , die sich im
Osten zu äußern haben , eine völlig neue Lage . Tie
neueste Entwicklung in Rußland und die östliche Aus¬
breitung Deutschlands nach Rußland und Asien ent¬
hält für Japan eine höchst ernste Gefahr . Tie Lage
erheischt ernstliche Beachtung seitens der Behörden
in Tokio und des allgemeinen Publikums in Japan.
Eine Besetzung Petersburgs bedeutet unter den
jetzigen Umständen , das nur einen Monat von Wladi¬
wostok entfernt ist, daß die Tentschen sich in 5 bis
6 Wochen über ganz Sibirien samt seinem Reichtum
an Lebensmitteln und anderen Vorräten und
Munition und der sibirischen Bahn erstrecken würde.
Tie neue Lage sei also von dem denkbar größten
Interesse für Japan.

Notiz : Es ist unverständlich , wie Japan sich in
seinem Interesse durch unseren Vormarsch in Ruß¬
land sollte bedroht fühlen , in Wirklichkeit handelt es
sich um den Versuch der Entente , Japan zu beun¬
ruhigen und aufzuhetzen . Mit besonderem Eifer liegt
Frankreich diesen Bestrebungen ob, wofür seit einiger
Zeit gewisse Anzeichen zu beobachten sind.

Tokio,  24 . Febr . Meldung der Agence Havas.
Bei Beantwortung einer Interpellation in der Kam¬
mer , erklärt « Vicomte Notana , es sei schwer, sich
eine scharf umgrenzte Vorstellung über die Trag¬
weite des russisch - deutschen Fjriedensver-

jtrages  zu machen. Redner fügte hinzu , sobald
der Friede wirklich geschlossen sei, werde Japan sehr;
durchgreifende angemessene Maßnahmen ergreifen , um
zu der Lage Stellung zu nehmen . Tie Abreise des
Vicomte Uehida aus Petersburg sei durch die gefähr¬
liche Lage veranlaßt worden , die dort herrsche. Aber
die Lage bedeute keinen Bruch mit Rußland . Mit
Eügland , Amerika und den anderen .Alliierten be¬
stehe ein völliges Einvernehmen über die Fragen
des russischen Sonderfriedens.

Japan nndIRußland.
Basel, 28. Febr. Der Petersburger „Prawda " zufolge

hatte der javanische Botschafter vor seiner'.Äbreise auS Peters¬
burg eine Besprechung mit Lenin, tn der er erklärte, daß
Japan keinerlei Interesse  an Rußlands Grenzgestaltung
habe. Er hoffe, daß Japan mit Rußland auch über die ost¬
asiatischen Fragen zu einer freundschaftlichen  Verstän»
bigun g gelangen werde.

Oer Krieg.
Österreichischer Einmarsch in Podolken .V ^

Wie aus Wien gemeldet wird , wandte sich der Gou»
oerneur von Podolien an die österreichisch. ungarische
Regierung mit der Bitte . Truppen in Podolien ein»
marschieren zu lassen, um zu verhindern , daß bolschewisttsche
Banden ukrainische Gebiete zerstören und ihre Lebens¬
mittelvorräte vernichten. An zuständiger Stelle wird die
Bitte des Gouverneurs von Podolien für gerechtfertigt
und begreiflich angesehen. Die Lebensmitteloorräte für
Österreich-Ungarn müsien gesichert werden ; weiter sei
damit zu rechnen, daß, wenn österreichisch-ungarische
Truppen tm Rücken der Rumänen sein werden, dies auf
di« rumänischen FriedenSoerbandlungen eine sehr günstig«
Wirkung baden ivird

*

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - Bootkrieg.

Berlin,  28 . Febr . (Amtliche) Im Mittelmeer
wurden auf dem Wege nach Alexandrien , Port Said
und Saloniki 6 Dampfer und 2 Segler von über
22 «00 Br . - Reg . - Ton . versenkt . Tie Dampfer waren
tief beladen , zum Teil bewaffnet und stark gesichert.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Der Untergang des Hospitalschiffes „Elenart Castle ".

Uber den Untergang des Hospitalschiffes . Clenari
Castle" (6000 To.) wird aus London gemeldet, daß daS
Schiff 20 Meilen von der Insel Lundy untergegangen ist.
Das Schiff kam aus Newport , wo eS repariert worden
war und befand sich auf dem Wege nach Frankreich, um
von dort Verwundete abzuholen. Das Schiss sank inner¬
halb 7 Minuten.
Kleine Kriegspost.

Breslau , 88. Febr. Die Eifenbahndirrktion Kattowitz bat
nach einer Meldung der Schlesischen Zeitung den Regterung»-
cat Weikuiat und einen Assistenten nach Brest-Litowsk ent¬
sandt. die dort den Eisenbahnverkehr zwischen Deutschland
und Rußland zwecks AuStauichS oon Gütern  tn die Wege
letten sollen.

Innsbruck , 28. Febr. Gestern fanden mehrere Flieger¬
angriffe auf Bozen  statt . Es wurden 15 Bomben abge¬
worfen. eine davon aus ein Quartier mit Kriegsgefangenen,
oon denen 8 getütet und 20 verwundet wurden.

Basel, 28. Febr. Der erste Lord der britischen Admiralität
8ir GeddeS  ist tn Athen angekommen und vom König t»
Audienz empfangen worden.

Zürich, 28. Febr. Wie tn Paris amtlich bekanntgegeben
wird, haben amerikanische Truppen  nunmehr auch einen
Abschnitt am Chemin deS Dame» besetzt.

Lugano, 28. Febr. Allgemein nimmt man tn der Schweiz
an. daß eine italienische Offensive  unmittelbar beoorsteht.

Petersburg » 28. Febr. Die Militärattaches der Ver¬
einigten Staaten . Frankreichs. Italiens , England». Serbiens
and Japan » haben dem ihnen von ihren Regierungen zu»
gegangenen Befehl zufolge Rußland  verlassen.

Vom Tage.
Vene BundeSratverorbnunge ».

Berlin , 88. Febr. In der heutigen Sitzung de» BundeS-
rat» wurden angenommen: 1. der Entwurf eine» Gesetze» über
Kriegsabgaben der Reichsbank: 2. der Entwurf eine» Gesetze»
über die Veranstaltung von Lichtspielen: 3. der Entwurf einer
Bekanntmachung über bi« Errichtung einer Reichsstelle für
Schuhversorgung. , —

Bomben ansiBenedig.
Wien , 28. Febr. Als Vergeltung für den itallenischen

Fliegerangriff auf die offene Stadt Innsbruck haben öster¬
reichische Flugzeuggeschwader in der Nacht zum 87. Februar
die Bahnhöfe und militärischen Anlagen des Kriegshafen»
Venedig mit Bomben belegt und hierbei zahlreiche deuttich
beobachtete Trefferßmtt Brandwirkung erzielt.

„Präliminarbedingnngen " für Deutschland.
Genf, 29. Febr. Die Entente will, sich auf Wilson»

Standpunkt stellend, kundtun, daß Deutschland eine gewisse
Zahl Präliminarbedingnngen rückhaltlos unterschreiben«nd
sogar auSführen müffe»ehe an die Einleitung von Friedens»
Verhandlungen überhaupt nur gedacht werde« könn».



Der Mannschaftsmangel in Frankreich.
In der französischen Kammer gab der Lebensmittel¬

minister wichtige Erklärungen über die Beurlaubungen von
Truppen zu Ackerbauzwecken ab . Die Lage sei ungünstig,
und es könne eine Besterung nur eintreten , wenn Mann¬
schaften von der Front beurlaubt würden . Aber dies sei
augenblicklich vollkommen unmöglich . Frankreich brauche
jetzt alle seine Männer für die Front , da große militärische
Zusammenstöße unmittelbar bevorstünden . Ob die Offensive
von den Deutschen oder von den Verbündeten unternommen
werde , könne und wolle er nicht sagen , aber die Sicherheit
des Landes dürfe nicht in Frage gestellt werden . Die
Regierung lasse Männer aus Afrika , Amerika und Jndo-
china kommen . Sobald diese Leute für den Frontdienst
ausgebildet seien, werde man daran gehen können , ältere
Jahrgänge abzulösen , aber vorher nicht.

Finnische Frauenbataillone.
Kopenhagen , 28. Febr . Wie finniiche Blätter melden,

sind nun in Finnland auch Frauenbataillone zur Wiederher¬
stellung der Ordnung gebildet worden.

Schweden bleibt ' nentral . '
Stockholm , 28. Febr . Der Ministerpräsident beantwortete

beute eine Interpellation betreffend die Waffenausfuhr nach
Finnland und erklärte, die Regierung habe ihrer neulich aus¬
gesprochenen Meinung über die Haltung Schwedens gegenüber
oer Krise in Finnland nichts hinzuzufügen . Sie werde also
baS geltende Verbot der Durch - und Ausfuhr von Waffen
und Munition nicht aufheben . Etwa einkommende Er¬
laubnisgesuche würden den schon bekanntgegebenen Grund-
sähen gemäß geprüft werden . Die Regiernng glaube wie
bisher , daß Waffen und Munition für die finnische Regierung
nicht aus den schwedischenStaatsoorräten geliefert werden
dürfen.

Rumäniens Ausscheiden " «« » der Entente.
Genf . 28. Febr . Nach hier vorliegenden Nachrichten

an » Pari » find die vertraglichen Beziehungen zwischen
Rumänien und der Entente bereits vor fünf Woche « gelöst
worden.

Serbische' SonderfriedeuSwünsche?
Bern , 28. Febr . Westschweizerische Blätter melden , baß

die Abreise der serbischen Delegierten aus Frankreich zu der
nach Korfu einberufenen Kammertagung Schwierigkeiten be¬
gegnet . Die ftanzöfischen Banken beginnen , serbische Werte
nach dem neutralen Ausland abzustoßen . Ein Havastelegramm
dementiert demgegenüber die im Ausland verbreiteten Ge¬
rüchte von angeblichen iSonderfriedenSneigungen
Serbien ».

Die griechische Mobilmachung„vertagt".
Zürich , 28. Febr . Der Mailänder . Secolo " verbreitet

bie .noch unbestätigte Athener Meldung , daß die griechische
Mstbilifierung einstweilen aufgehoben worden sei. Der
MlAisterrat habe der Wtedereinberufung des Parlament « zu¬
gestimmt.

Perurtellung7eineS' kriegSfekndlichen"Sozialisten.'
Lugano , 28. Febr . Der italienische Sozialist Lazarri . der

argen die Fortsetzung des Kriege » Stimmung zu machen
suchte, wurde zu 3 Jahren,11 Lsionaten Gesängni » und zu
8900 Lire Buße verurteilt.
ĵ „ Abgelehnter HandelSvotzkott.

Genf , 28. Febr . Aus Newyork wird gemeldet , baß bke
National Manufacturers Association, ein sehr einstußreicher
Verband amerikanischer Fabrikanten , im Wege der Ab¬
stimmung einen Vorschlag der Handelskammer der Vereinigte«
Staaten , gegen Deutschland nach dem Kriege einen Handel »«
boykott in Kraft treten zu lasten, abgelehnt hat.

Deutscher Reichstag. ^ "
(136. Sitzung .) CB.  Berlin . 28. Februar.

Am Tische des DundesratS fitzen Vizekanzler v. Payer,
die Staatssekretäre Gras Roedern und Wallraf . Fortgesetzt
wird die erste Lesung des Haushaltsplans.

Abg. Landsberg (Soz .): Gewiß fteuen auch wir un» deS
russischen Friedens , aber nicht der russischen Friedens«
Bedingungen . ES ist falsch, die Notlage eines Landes auszu«
nutzen. Angesichts des Versuches des Herrn v. Heyde-
brand . aus weiß schwär, zu machen, sollte ©ral
Hertling über Belgien noch einmal und so eindeutig
sprechen, daß auch Herr v. Heydebrand ihn versteht.
Der Streik war nicht Landesverrat . Wenn die Regterung
sich nur mit Abgeordnete über polittsche Fragen unterhalt,
warum bat sich dann Graf Hertling mit Herrn v. Tirpitz über
hochpolitische Dinge unterhalten ? Nur wer tn dieser Krtegszeft
stets dir Interessen des Vaterlandes vor die eigenen
Interessen gestellt bat , darf auf die streikenden Arbeiter

einen Stein werfen. Erzverger hat remr, oei uns oeneyi
eine Kamorra . die mit Geld und Verleumdungen arbeitet.
Was find das für Menschen, die dem Schrei nach Bürgerkrieg
»ujubeln , statt sich mit Ekel abzuwenden ? Das preußische
Wahlrecht kann selbstverständlich im Reichstag besprochen
werden . Redner schließt mit einer längeren Polemik gegen
die Nationalliberalen wegen ihrer Haltung in der preußischen
WahlrechtSftage.

Streik und preußisches Wahlrecht.
Staatssekretär Wallrafr Man hat daraus verwiesen, daß

die Regierung ja gar keine Veranlastung gehabt hätte , dem
Streik entgcgenzutreten . well die Streikenden Forderungen der
Verwirklichung hätten näherbringen wollen , für die — wie die
preußische Wahlrechtsreform — auch die Regterung sei. Hätte
es nicht viel näbergelegen , daß man den streikenden Arbeftern
gesagt hätte , sie brauchten wegen dieser Forderungen gar nicht
zu stteiken, denn die Regierung habe sich längst derelt erklärt,
sie durchzuketzen. Unrichtig ist, daß während der Stteikunruhen
sechs Arbeiter erschollen worden seien. Wohl sind einige
Arbeiter verletzt worden , aber niemand ist den Verletzungen
erlegen . Dagegen steht ebenso amtlich fest, daß neben dem
erschollenen Wachtmeister insgesamt 21 Schutzleute durch
Schüsse. Sttche oder Steinwürfe mehr oder weniger schwer
verletzt worden sind. Wir danken der Polizei für ihre Pflicht¬
erfüllung.

Abg. Rießer (natl .): Abg. Landsberg sagte. eS wäre ihm
lieber , wenn die Einmütigkeit , die in der nationalliberalen
Reichstagsftattion für das gleiche Wahlrecht besteht, in der
preußischen Abgeordnetenhausftaktion vorhanden wäre . Ich
kann ihm mit zwei Watten antwotten : uns auch. Die national¬
liberale Reichstagsfraktjon war vor einigen Tagen tn Hamburg
gewesen, wo angesehene Vertteter der Kaufmannschaft Votträge
gehalten und ihre Wünsche und Forderungen vorgebracht haben.
Wir haben uns aufttchtig gefteut über den unzerstörbare»
Glauben an die glückliche und stolze Zukunft unseres Vater¬
landes , der aus ihren Watten sprach und der auch uns durch-
glüht . Man verttaut fest auf den starken Schutz deS deuttche»
Armes , wenn der hanseatische Kaufmann wieder nach Übersee
hinausgehen wird . Redner beschäftigt sich weiter mit Fragen
der Kriegs - und Übergangswirtschaft und wendet sich ebenfalls
gegen das Übermaß von Verordnungen.

Abg. Dr . Roesickc (kons.) wendet sich gegen die Angriffe
auf seine Partei durch Erzberger . Scheidemann und
andere . Er bestteftet, daß die Rechte weitausgretfend«
KttegSziele hätte . Noch im Jahre 1917 hätten Zentrum und
Fottschtttt die gleichen Kriegsziele wie die Konservattven oer-
tteten und fett damals habe sich nichts verändert . Bei unserer
guten militäriichen Lage sei keine Beranlaffung , dir Ziele zu
ändern . Die Kriegslasten seien groß und würden noch an-
wachsen. Deutschland könne sie allein nicht ttagcn und müste
sie auf die Staaten abwälzen . die Schuld an der Krieg»-
Verlängerung trügen.

oec äreoner für Verbefferung der Lage der Rechtsanwälte einj
namentlich der zum Kriegsdienst eingezogenen . Abgeordnete,
Dr . Rewold bespricht Beamten - n»d Rechtsanwaltfrage

Abg . Dr . v. Schulze -Gaevernitz (Vv .) füllte seine Red«
»um großen Teil mit Ausführungen über -, die deutschen Frei-
beitsgedanken . Er bringt dann die Fliegerangriffe auf süd-
deutsche Städte , vor allem auf seine Vaterstadt Freiburg i. B.
zur Sprache und teilt aus persönlicher Erfahrung mit . daß
jeder , dem ein Verwandter durch Fliegerangriffe getötet oder
verstümmelt wird , ein Hasser bleibt . Gleiche Wirkung hätten
natürlich unsere Vergeltungsmaßnahmen auf die ftanzösische
und englische Bevölkerung . Deshalb sollte man , um zu einer
Milderung deS KttegswahnffnnS zu gelangen , durch ein inter¬
nattonales Abkommen alle Fliegerangriffe auf ntdjtjmmtttel«
bar an der Front liegende Ortschaften verbieten.

Im Rahmen einer persönlichen Bemerkung behauptet noch
der Abg. Erzberger . Großadmiral v. Tirpitz habe ihm persön¬
lich den Erfolg des verschärften U-BoottriegeS nicht nach
8 Monaten , sondern schon nach 6 Wochen versprochen.
(Stürm , hört , hört !) Hierauf ^ wird die. Westerberatung aus
morgen vertagt.

'ver  preußische(Staatshaushalt.
Be.  Berlin . 28. Februar.

Das Haus seht in seiner beuttgen 113. Sitzung die Be¬
ratung des Haushaltplanes für 1918 sott.

Auf Wunsch des Unterausschuffes des Wablrechtsaus«
ichuffes wird nicht der Sonnabend , sondern der Montag für
diesen Unterausschuß sitzungsfrei bleibe», da seine Mitglieder
am Sonnabend verhindert find.

Zu den Justizangclegenheiten
widmet der Abg . Reichard (Ztr .) dem früheren Justlzminister
Dr . Beseler Worte dankbaren Gedenkens . Aufs ttefste zu
beklagen ist die Zunahme der Kriminalität der Jugend . Die
Ältesten der Berliner Kaufmannschaft erklären mit Recht, daß
die Überfülle an Strafandrohungen verheerend wirkt auf das
Rechtsbewubtsein . Wer hat nicht schon einem Bekannten aus-
gebolien mit einer Brot - oder Fleischkarte? Die Diebstähle
und Einbrüche häufen sich unheimlich.

In der erschreckend großen Anzahl von Kriegsoerordnunge»
findet Abg. Dr . Gottschalk snatl .) eine der Ursachen für die
gewaltige Zunahme der Sttaffachen . Wie der Vorredner tritt

Justizminister Dr . Spahn fübtt au », daß schon im SJU
1917 die Staatsanwaltschaften beauftragt worden seien, oo,
der Erhebung der Anklage wegen Verletzung von Kriegsve,.
Ordnungen Gutachten zu hören . Er oerfichette. daß die Resori,
deS Kanzleiwesens im Auge behalten werde und daß die fL
die Aktuare erlangbaren Stellen fottgesetzt oermehtt werde»
Eine Erhöhung der Gebälter werde sich nicht mehrumgehen laste,
und dabet werden auch die AnstellungSverhältniffe der Beamte,
geprüft werden . Der fortschr. Abg. Kanzow begrüßte di«
jetzt zustandegekommene Bereinbettlichung des Strafvollzuges
Der Redner wandte sich gegen die Berdängung von Gefängnis,
strafen von wenigen Tagen . Er verlangte , daß die Jugend«
lichen in besondere Sttafanstalten untergebracht werden . De,
Bormundschastsnchter sollte zugleich Jugendsttafrtchter sein:
auch die jugendlichen Verbrecher sollten vor da« Jugendgericht
nicht vor die Jugendsttafkammern kommen.

Adg . Dr . Liepmann lntl .) wünscht bester- Fürsorge fjh
die aus der Sttafhaft Entlastenen . Schutz der Hausbesitze,
und Hebung des Realttedits.
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Justtzminister Dr . Evahn : Dar Staatsministerium hm
beschlosten, die Disziplinarsttafen in ~_ _ __ den Personalakten 6ej
Beamten unter gewissen Bedingungen zu löschen. Die Reform
des DiszivlinarsttafversahrenS ist tn die Wege geleitet . . , '

politische Rundschau. . J
Deutsches Reich.

+ Eine scharfe Abrechnung mit Deutschland ? Feinde«
hielt in der württembergischen Zweiten Kammer Minister¬
präsident Dr . Frhr . v. Weizsäcker. Er sagte u . a.: Unser,
Feinde täuschen sich, wenn sie glauben , durch kindisch,
Flugblätter und durch an die Mauer gehörende Agent«
die Seele unseres Volkes zu vergiften , und wenn man i«
Paris »Bis zum Ende * rufe , so soll das bis zu unserem
Ende heißen . Das sei die Gewissenlosigkeit des Spieles
um die höchsten Güter der Menschen . Der Minister fani
die Zustimmung des Hauses , als er den feindlichen Staats¬
männern riet , sie sollten einmal das Phrasengeklingel auf¬
geben . denn die ganze Welt wiffe , daß der »Heilig,
Egoismus " bei den Engländern und Franzosen so gut wi,
bei den Italienern zur Teilnahme an dem Profitkrieg«
geführt habe . Wenn auch die feindlichen Führer nach
dreieinhalb Jahren Weltkrieg ferner als je von der Er-
kenntnis der Wahrheit seien, die den Weg zum Friede«
bedeute , so beginne sich doch die Vernunft in der miß¬
leiteten gegnerischen Bevölkerung zu regen.

* Aus Anlaß des Regierungswechsels in Mecklenburg-
Strelitz hat Grotzherzog Adolf Friedrich SV . von
Mecklenburg -Schwerin eine Proklamation erlaffen , in
der es heißt : „In Ansehung der jetzt eröffneten Regie-
rungsfolge bedürfen verschiedene Tatsachen noch einer
sicheren und objektiven Klärung . DaS Wohl des Landes
gestattet jedoch keine Unterbrechung der Regierungstätig¬
keit. Aus Grund der Hausgesetze und Verträge habe,
wir deshalb als nächster Agnat die Regierungsgewalt in
dem Großherzogtum übernommen ."

ssw»

polen.
x Warschauer Blättern zufolge hat der Regentschaft»«

rar eine Note an die ukrainische Regierung gerichtet,
in der er auf die durch den Brester Friedensoertrag unter
den Polen heroorgerufene Aufregung und auf die
historischen Rechte der polnischen Nation verweist und
betont , daß die Polen ein einträchtiges Zusammenlebi
mit der ukrainischen Nachbarnation anstreben und deshä
wünschen , daß die Feststellung der Landesgrenzen durch
eine polnisch -ukrainische Grenzkommission geregelt wird . -

Österreich-Ungarn.
X DaS Amt für VolksernShrung soll jetzt nach dem

Rücktritt des Ministers Generalmajor Hoefer dem Minister-
Präsidium angegliedert werden . Kaiser Karl hat an den
scheidenden Minister ein huldvolles Handschreiben gerichtet,
wonach seine Wiederverwendung vorgesehen und ihm der
Orden der Eisernen Krone I. Klasse verlieben wird . Die
Angliederung des VolksernährungSamtes an das Minister-
präfidium findet um so mehr allseitige Zustimmung , als
Ministerpräsident Dr . v. Seidler als Sektionschef im
Ackerbauministerium Gelegenheit hatte , sich mit allen ein¬
schlägigen Fragen vertraut zu machen.

X Die Verhandlungen über einen neuen Donau-
Schissabrtsvertraa sind seit einigen Tagen in Budapest
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Flugsand.
Erzählung von E . Bel h.

9 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Blau sandte mich aus Forschungsreisen ! Es war

eine Bevorzugung , das „alte Glück". — Und eS gibt eine
farrenkrautartige Pflanze , die ich in Ceylon fand , der
man sogar die Ehre antat , sie nach mir zu nennen , und
zwei Bücher , die meinen Namen tragen , liegen auf den
Studiertischen der Fachgenossen . Und — ich habe den
Lehrstuhl einer kleinen süddeutschen Universität mit einem
solchen in der Residenz vertauschen dürfen — nicht wahr,
das ist auch Glück?"

„Ich höre weiter " — sagte sie, dem Wasser den blaß-
grünen Ton gebend , den es beim Sinken der Sonne
immer mehr und mehr annahm.

„Meinem Ehrgeiz , meinem Streben war manche
Genugtuung geworden ", er ließ den Sand durch seine
Finger gleiten , „und nun käme das Kapitel „Liebe ", das
auch seinen Platz in dem Leben eines Mannes verlangt.

Sie hielt eine Sekunde mit ihrer Arbeit inne und sah
ihn fest an . „Und es wird umfangreich sein, die Frauen
werden Sie verwöhnt haben — und die „zierlichen
Mädchen auch", wie es da irgendwo in der Dichtung
heißt ."

„So ", sagte er ehrlich — und ein Seufzer kam n ch.
„Auch dann war ich wieder der Glückspilz , als ich ein«
sehr schöne junge Engländerin heimführte , die ich auf über¬
seeischen Reisen , auf der Jacht ihres Vaters kennengelernt
batte . Sie war umschwärmt , umworben und sie hätte ein«
Grafenkrone in ihre Wäsche sticken laffen können , die klein«
Jane Swan — aber sie setzte den ganzen Willen und das
ganze Wünschen daran , die Hausfrau des deutschen Natur¬
forschers zu werden . „Sie will !" sagte ihr Vater köpf-

l ^er — für sie warb . Denn ich —schüttelnd zu mir , als — — - -
sehen Sie , obwohl ich Jane reizend fand , hatte ich das
Gefühl , kein Vermögensjäger sein zu dürfen . Mr . Thomas
Swan leitete seine Abkunst auf einen berühmten däni¬
sch« Seeräuber zurück. „Meine Jane ", sagte er. . hat
all « festen Willen daher ." Wir verlebten acht Jahre einer
äußerlich ungettübten Ehe — Jane verpflanzte „England"
jo mein Laus . daS war wohl , daß ich nie ganz heimischen

Boden unter den Füßen fühlte . Dann starb ste und ltetz
mir ein Töchterchen zurück." ^ „

Eine lange Pause , in der nur das Rauschen des
Meeres hörbar war.

Sehr unbeweglich blieb der Gesichtsansdruck der
blonden Frau , als sie erwiderte : „Der Tod eines geliebten
Wesens ist hart , aber wir haben die „Zeit " — und ich
glaube tn diesem Falle niemals an stete Trauer , weil si«
«ine Lüge ist."

Das Spiel mit dem Sande setzte sich fort . „Sie
haben recht , gnädige Frau ! überdies beklagte ich nur das
junge Geschöpf, das mit Fröhlichkeit am Leben hing —
eine innere Harmonie hatte nicht zwischen uns bestanden
— konnte es nicht geben , der entgegengesetzten Naturen
halber . Vielleicht waren das veraltete Meinungen und
Wünsche , die ich hatte . Genug — heute fühle ich mich als
sehr wenig pflichtgetreuer , will sagen ungeschickter Vater
eines sechsjährigen Mädchens ."

„Wer nicht das Talent zu einem Ehemann besitzt, hat
eS noch weniger zum Vater ", sagte die klare Stimm«
etwas unbarmherzig.

Die Falte auf Diepolds Stirn grub sich wieder tief
ein — er hatte verttaut , einer Fremden , getrieben von
einer Macht , die er sich kaum erklären konnte . — von ihr
getadelt , gewissermaßen seziert zu werden , hatte er nicht
gewollt.

„Sie treffen nicht ganz das Rechte , gnädige Frau ",
erwiderte er kühl . Sie schien den Ton nicht zu b̂emerken.

„Ein Glücklicher sind Sie auch heute noch. Sie haben
eine Pflicht — und ein Arbeitsfeld . Glauben Sie mir.
einer lebenserfahrenen Frau , das ist das Höchste und Beste,
was das Leben zu geben vermag ."

„Aber ein wenig Farbe hinein , einige klingend«
Töne ."

„Wer hat da» Anrecht aus lolche?" sie sprach bitter.
'Sie - und ich, glaube ich vor allen Dingen ."

i- ' Wie eingebildet das klingt ". - spottete sie. . Sehen
Sie sich mal um nach dem wirklichen Elend auf dieser —

herrlichen Erde ^ ^ meln  hzufig mir Signalrufe gebend»
Freund « Auch sein letzter Trostspruch an mich war da»
Wort Arbeit - nun . ich bin derselben noch nicht untre»
Leworden , aber — den Menschen ein wenig feindlich l

.lind doch taten die Ihnen — nur Gmesi " »
„Vielleicht — darum !"
„Und ick glaube auch nicht an ihre Abgewandtheit.

str sab ihn wieder überlegen an.
Ein hellerer Schein flog über seine Züge.
„Jener Freund batte noch einen Ratr arbeite — und

verliebe dichl"
„So befolgen sie ihn , wenn er ihnen gut scheint. 1
Sie versenkte sich in ihre Skizze und er in ihren An¬

blick. Ja . eS war ihm sonderlich zu Mut , — ihn wollt«
es bedünken . als sei er auf dem Wege sich zu verlieben,
ernstlich — in diese Frau da . die so kühl , so erfahren , so
klug — und wenn ste wollte , so liebenswürdig sein konnte.
Eine reife Frau , eine bestrickende — die konnte ein gute«
Kamerad , ein zusprechender Freund , eine zärtliche Geliebt«
zugleich sein. Und das war ja ein Jdealzustand . nach de«
er sich gesehnt an der Seite der hübschen , inhaltslosen
Puppe , mit der er eine zeitlang durchs Leben geschritten
war . ES strömte ihm nach dem Herzen , eS wirbelte in«
durch den Sinn — und den ausdrucksvollen Kopf zu tg*
hinaufbeugend , sagte er hastig : „Gnädige Frau , ich hav-
gebeichtet — wollen Sie mich nicht belehren ?" J

„Biographie um Biographie tauschen , daS wäre M
programmäbig — und ich bin heut nicht in Erzähler min«
Da , sehen Sie , ich bin nicht unzufrieden mit meiner kleine»
Arbeit ." _ I

Er sprang auf und ttat an ihre Seite . Naher Sonne«
Untergang , zitternde Wellen , ein braunrot gefärbtes Sega
am fernen Horizont — aber das alles genial hingeworfen.
„Sie sind eine Künstlerin !" rief er aus . ^ .

„Ach nein — damit ist e» zu spät — aber , es ist Non
behelf und der ist viel wert . Einmal wünschte ich, mW
ganz der Kunst widmen zu dürfen , das hat nicht f-W
sollen . Heute ist's Stundenausfüllung neben mein»
schönsten Aufgabe , meiner lieben „Pflicht ". .

Und da tauchte sie neben ihr auf , diese liebe Pflr « ' '
das hübsche, schlanke Mädchen . Beide Hände mit rot«
und weißer Erika gefüllt , stieß ste einen Juchzer aus un°
die Mutter antwortete ihr und machte dann erst eine aW
Diepold deutende Handbewegung.

„Ah — der Herr Professor !" sagte Ada erstaunt.
„Hat mir Gesellschaft an deiner statt geleistet ."
.Blieb ich zu lange ? Es war so köstlich grün W
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, . fflattae. Sie waren notwendig , da durch den Kriegm Donauakte vom Jahre 1856 ihre Gültigkeit verloren
rS Die Angelegenheit wird gleichzeitig zwischen den
Neäierungen und in gemischten deuttch-österreichisch-unga-
Aschen Kommissionen verhandelt . Die Grundlagen der
Gemeinsamen Beratungen bildet ein von Ungarn aus«flFrttmitrf OrS rnitrh # TWMtS nprpttihrrrt rrTSarbeitetet Entwurf . Es wurde bereits vereinbart , als5P 1" im!— 5. _ ctn _rx „ s._ * _t . r_ s._ r>_'Kommission der Donauländer" eine besondere Organi¬
sation »u schaffen, deren Aufgabe in der Leitung und Ab¬
wicklung der internationalen Angelegenheiten der Donau-
«chHahrt besteht. Schweden.

X Das Wahlrecht und die Wählbarkeit der Kranen
für den Reichstag soll durch einen Gesetzentwurf eingeführt
werden, der jetzt dem Parlament von der Regierung vor-
aelegt worden ist. Die Frauen werden nach dem Entwurf
mit den Männern vollständig gleichgestellt . Da eine
Mehrheit für daS Gesetz gesichert ist. ist an seiner An¬
nahme nicht zu zweifeln.

Großbritannien.
x Auf einem unter Vorsitz NorthcliffeS abgehaltenen

Srubltück führte Bonar Law aus , daß England nicht eine
«eue langfristige Anleihe aufnehmen wolle . Der best«
mäaliche Weg , um die Mittel zur Kriegführung zu be-
kckaffen, sei von Woche zu Woche dem Staate Geld zu
leiben. Wochenweise könne das Publikum Geld geben,
ohne Störung des Finanzwesens , und diese Art würde
das Aüsharrungsoermögen Englands am besten an den
Tag legen. Es sei offenbar , daß der Krieg nicht
bald zu Ende gehen werde,  und man könne srch mtt
dieser Hoffnung nicht an das Volk wenden . Die jetzt ein-
oeführte . Geschäftswoche " werde die Methode , Geld auf¬
zubringen, zu sicherem Erfolge für unbegrenzte Zeit führen.
Die Absicht sei, jeden Landesteil aufzufordern , entsprechend
seiner Bevölkerungsziffer zu einem der großen Kriegs¬
mittel beizusteuern . Man würde also einen patriotischen
Wettbewerb zwischen den einzelnen Landesteilen aufbieten.
Das Publikum müsse jeden Groschen sparen und die Er»
svarniffe dirett dem Staate leihen.

X Im Unterhaus « erteilte Minister Balfour auf die
Anregung eines Abgeordneten eine indirekte Antwort an
den Grafen Hertling . Er führte aus . daß die Überein¬
stimmung zwischen den Kämpfenden noch nicht soweit sei,
daß man diplomatische Verhandlungen eröffnen könne.
Balfour machte ironisch abfällige Bemerkungen zu Hertlings
angeblicher Annahme der Hauptgrundsätze Wilsons und
sagte, er würde der Sache des Friedens den höchsten
Schaden zufügen , wenn er die Hoffnung ermutigte , daß es
irgendwelchen nützlichen Zweck hätte , Verhandlungen »u
beginnen, bevor Aussichten befanden auf etwas , was
einem allgemeinen Abkommen ähnlich sähe.

Aus Zn. und Ausland.
Berlin , 28. Febr . Aus Anlaß des Geburtstages beS

Königs der Bulgaren  fand gestern in der Hedwigskirche
ein Festgottesdienst statt , dem u. a. Generaloberst von Kessel
als Vertreter des Kaisers und dir Spitzen der Gesellschaft
beiwohnten.

Berlin , 28. Febr . Die von verschiedenen ausländischen
Zeitungen wiedergegebene Meldung , daß Wolffs Tele¬
graphisches Büro  in das Eigentum der Firma Friedrich
Krupp A. G . übergegangen sei, entbehtt jeder Begründung
und ist vollständig frei erfunden.

Berlin , 28. Febr . Der sozialdemokratische Landtags-
abgeordnete Adolf Hoffmann  hat sich eine schwere Sehnen¬
zerrung am Fuh zugezogen, so daß er längere Zeit an der
parlamentarischen Arbeit verhindert ist.

J Stuttgart, 28. Febr. Die Stuttgarter Strafkammer ver¬
urteilte den Geschäftsführer der Deutschen Vaterlanbspartei
Württembergs , Profestor Hermann Haug,  wegen Beleidi¬
gung des fortschrittlichen Retchstagsabgeorbneten Conrad
Haußmann  zu 800 Mark Geldstrafe und den üblichen
Nebenstrafen.

Bern , 28. Febr . Die Züttcher Post knüpft an die Ver¬
sicherung des Grasen Hertling . dab Deuttchland die Schweizer
Neutralität  achten wird , die Hoffnung , auch Clemenceau
möge in der nächsten Rede eine ähnliche Erklärung abgeben,
die zur politischen Beruhigung in der Schweiz erheblich bei¬
ttagen würbe.

Haag , 28. Febr . Der Minister des Äußern hat eine
Kommission ernannt , um zu untersuchen, auf welcher Grund¬
lage die wirtschaftlichen Beziehungen  Hollands zu den
Mittelmächten nach Ablauf des jetzigen Abkommens am
81. März geregelt werden sollen.

Stockholm , 28. Febr . In Persien ist ein neues natio¬
nalistisches Ministerium  gebildet worden , das minder
rnglandfreundiich als das oorbergehende ist.

Madrid , 28. Febr . Die Unabhängigkeit Finnlands
ist von der spanischen Regierung anerkannt worden.
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unten und die herrliche Erika , steh' nur — und Schmetter¬
linge, und ganz traumhaft ."

Frau Bettine berührte mit ihren Ltppen die weiche
Wange AdaS . . Und eine Siebzehnjährige träumt von
nichts als Glück."

„Mama !"
.Und Helden und Heldentaten . Ich wette , der Held,

den du siehst, ist braun , schon deS Kontrastes mit deinen
blonden Haaren wegen !" scherzte ste. Die schönen Augen
lenkten sich, ein Teil der Blumen entglitt den Händen.
Martin Diepold mühte sich, sie wieder aufzuraffen und als
n das geschickt getan , lachte Ada vergnügt . „Nun dürfen
«ie mir auch beim Kränzewinden helfen , wollen Sie?

Und er nickte und lagerte sich ihr zur Seite und ließ
°ch belehren , wie er die Zweige zureichen solle. Frau
lehren trat wieder an ihre Staffelet . Das Meer sang,
die Sonne kam ganz goldigrot nun lies ans die Wellen
dinad.

Wie wunderlich , vorhin hätte ek noch eines Augen¬
blicks bedurft und er hätte sich von der plötzlichen Empfindung
lortreißen laffen — und jetzt war wieder ein neuer Zauber
da: die süße Jugend , die lachende Unschuld , das Unbe-
wußte.
. Wie reizend der schlanke weiße HalS mit dem goldenen
«kaum sich aus dem Mattosenkleide hob. Dies dunkle
«lau stand der Kleinen gar zu gut . Zuweilen berührten
»4 ihre Finger , dann huschte immer ein wenig verräterische
"öte über die Wangen.
. Köstlich die Linie von Ohr und Nackenl So mußte
die Mutter auch gewesen sein. Seine vergleichenden Blicke
singen herüber und hinüber . Und drüben unter dem Kinn
jktzt nur ein wenig zu viel Füllet Zog den Schmetterling
?kr leise Duft der Erika an . oder die pfirstchfarbene Wange
drs holden Kindes ? —

.Ein schönes Weib ist noch die Mutter , die Tochter
N ein schönes Kind !" Zum Teufel auch, daß ihm immer

Zitat in den Sinn kam. eS konnte ihm wirklich den
Zauber der Stunde töten.

GortseHnna folgt.)

Athen , 28. Febr . Gestern fand die Hinrichtung der vom
Kriegsgericht wegen Beteiligung an den Unruhen in
Lamia  zum Tode oerurteitten Zivil - und Milttärpersone,
stall. Unter den Hingerichteten befinden sich zwei Flauere.

Volks , und Kriegswirtschaft.
* Abfatzbeschränkunq für Herbstgemüse . Der Slams-

sekretär des Kriegsernäorungsamtes bat seine Genehmigung
dazu erteilt , daß alles Herbstgemüse, über welches Lieferungs-
vertrage nicht Zustandekommen, der Absatzbeichrankung unte^
warfen werden wird . Es darf mithin jeder Anbauer für sich
zwar behalten , was er in seinem Haushalte verbrauchen und
in seinem Betriebe verarbeiten will , geht er aber dazuuber.
Ware im Handel abzuletzen. so bestimmt die Reichsstelle für
Gemüse und Obst oder die ihr Nachgeordnete zuständige Stelle,
wohin die Ware zu letten ist. und wer sie zu erhalten hat.
Ln keinem Falle wird alsdann ein höherer , wahrscheinlich
aber ein niedrigerer als der Li«ferungsoertragspreis gezaottmorSon

* Der Mangel an Saugpfropfen für Flaschenkinder ist
schon seit langem ein so bekannter Mißstand . daß man sich
wundern muß . warum nicht Abhilfe getroffen wird . Die
Qualität der erhältlichen Ersatzpftopfen ist äußerst geringwerttg.

I Die Mutter eines Säuglings kann unter Umständen jede»
? Tag genötigt sein, den Weg zur Apotheke anzutteten , denn in
f zahllosen , vielleicht gar den meisten Fällen , bauert die Herrlich.
! feit des Ersatzvfropsens nur einen Tag . Außerdem machen

die Dinger einen recht schlechten Eindruck. so daß. wie eine
Leserin der Deutsch. Tagesztg . schreibt, die Säuglinge lieber
hungern und schreien, statt den übelschmeckenden Sauger zu
nehmen . Richtige Gummisauger find dem Vernehmen nach
hier und dott zu haben , aber zu Preisen , die nur ein Kriegs¬
gewinnler gröberer Dimension erschwingen kann. Verstärkt«
Säuglingsfürsorge ist als eine Forderung de» Kriege- vor»
größerem Jntereff » als manche andere Angelegenheit.

Aus 7?<ch und Kern.
Herber «, den 1. März 1918.

^ Wir werden gebeten nochmals auf di«
' musikalische Aufführung deS Evgl . Kirchen¬

chores  aufmerksam zu machen. Ter Reinertrag ist
für daS „Altersheim " bestimmt. Tie Aufführung ver¬
folgt also einen guten, edlen Zweck. DaS „Altersheim"

! einzurichten und auszubauen ist eine der ersten
Pflichten nach dem Kriege, und noch manche milde
Gäbe muß gespendet werden, die Hoffnungen, die
auf das „Altersheim " gesetzt sind, zu erfüllen . ES

* soll den „Alten " in Stadt und Land ein schönes
5 Heim geschaffen werden . Deshalb bitten wir alle in

Tors und Stadt , am nächsten Sonntag ihr Schers¬
lein dafür beizustenern. Tie musik. Aufführung ist

\ so zeitig angesetzt, daß die auswärtigen Besucher
I mit den Abend- Zügen nach Haufe können. Ti«

Preise — 1 Mk., 50 Pfg ., 30 Pfg . - sind so niedrig
' gesetzt, daß jeder kommen kann. Ter wohltätigen
i Hand nach obere ist keine Schranke gesetzt.

(Erhöhung der KriegSteueru ngSzu-
j lagen .) Tie unter dem Vorsitz des Abgeordneten
■Meyer - Herford tagende interfraktionelle Konferenz
i des Reichstage» für Beamtensragen  ist zu einem
k vorläufigen Abschlüsse ihrer grundsätzlichen Bera-
! tungen gelangt. Sie hat sich einstimmig für eine

allgemeine erhebliche Erhöhung  der lausenden
. Kriegsteuerungszulagen erklärt . Tie Vertreter der
\ verbündeten Regierungen haben sich grundsätzlich

ebenfalls für eine allgemeine Erhöhung ausge-
j sprachen. Hinsichtlich des Maßes der Erhöhungen find
, die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

rst (Das Kriegswucher amt gegen die
hohenWeinpreise .) Auf Veranlassung des KriegS-

| Wucheramtes bereist gegenwärtig eine Kommission die
-einzelnen Weinbaugebiete,  um an Ort und
j Stelle festzustellen, ob und in welcher Form seitens
„ der Erzeuger übermäßige Preise  gefordert wer-
l den. Durch energisches Einschreiten hofft man, die
| unnormalen Preisforderungen einzudämmen. Bei den

Weinversteigerungen wird festgestellt, ob die Steigerer
- int Besitze der Handelserlaubnis sind, andernfalls

wird nachgeprüft, ob die ersteigerten Weine wider¬
rechtlich weiter verkauft werden. So wurde bet einer

i Weinversteigerung des Winzervereins Rauenthal durch
I einen Berliner Kriminalkommissar und mehrere ihm
- beigegebene Wiesbadener Kriminalbeamte bereits
\ eine solche Kontrolle ausgeübt. Auch auf die Zu¬

rückhaltung von Weinen in der Absicht, späterhin
noch höhere Preise zu erzielen, soll besondere Auf-

f merksamkeit gelenkt werden.
(Die Bekleidung der Toten .) Wir wer¬

den um Veröffentlichung des Nachstehenden ersucht:
| Schon wiederholt hat die Reichsbekleidungsstelle da-
j rauf hingewiesen, daß in Anbetracht der Notwendigkeit

unsere Vorräte an Web-, Wirk- und Strickwaren mit
! allen Mitteln zu strecken, mit der alten Sitte , die
| Toten in ihren, besten Gewändern zu bestatten, un-
>' bedingt gebrochen werden mutz. Nun hat auch das
j Königlich Sächsisch« Ministerium des Innern hierzu
l Stellung genommen und am 30. November 1917 nach-
' stehende Verfügung erlassen : „Es ist vielfach be¬

obachtet worden, daß Verstorbene nicht nur mit ent-
; sprechender Oberkleidung, sondern auch tadelloser
' wollener Unterkleidung, Strümpfen und Schuhwerk
; versehen, zur Erd- oder Feuerbestattung gelangen. In

Ansehung der gegenwärtig herrschenden Knappheit an
' Bekleidung, insbesondere an wollenen, baumwollenen
: und Lederwaren, bei der es ans die Erhaltung jedes
. einzelnen Kleidungsstückesankommt, erscheint diese
i Sitte als eine unangebrachte Verschwendung , der so¬

viel als möglich gesteuert werden muß. Zwar wird
in Berücksichtigung der Gefühle der Hinterbliebenen

' nicht mit einem allgemeinen Verbot der gebräuch¬
lichen Leichenbekleidungsstücke vorgegangen werden kön-

- neu. Wohl aber muß allen im Leichendienst beschäf¬
tigten Personen und Behörden die Vermeidung ,der
oben gerügten Verschwendung durch entsprechende Be-

j lehrun ^ der Bevölkerung und Beratung über den
Krsatz zur Pflicht gemacht werden. In «rste» Linie

werde« die Leichenfrau«» in de» Lage fein, zur ent¬
sprechenden Sparsamkeit und auf einen Ersatz der
noch brauchbare» Oberkleidung durch besondere Be--
stattungsbekleidung, z. B. aus Papier , mindestens
chber auf ein Weglassen der Unterkleidung hinzu¬
wirken. Eine besttmmte Vorschrift kann für alle die¬
jenigen Fälle erlassen werden, in welchen die Be¬
stattung auf öffentliche Kosten oder wenigstens dis
Bekleidung der Leiche aus fremden Mitteln und Be¬
ständen erfolgt. Hier ist daraus zu dringen , daß die
Bekleidung der Leiche mit einem Totenhemd und
einer Lecke genügt. In der Regel wird sich gegen¬
wärtig beides nur aus Papier gefertigt beschaffen
lassen. Bei der Durchführung solcher Maßnahmen ist
die Verhütung der Ausbreitung ansteckender Krank¬
heiten im Auge zu behalten und tn solchen Fällen
die beim Eintritt des Todes getragene Leibwäsche besser
mit zu verbrennen oder mit zu beerdigen. Tie am
Leichendienst beteiligten Amtsstellen und Personen sind
mit entsprechender Anweisung zu versehen." — Tie
Reichsbekleidungsstellekann sich dem mir anschlietzen.
Unsere Zeit verlangt , daß auch derartige alte im
Pietätsgefühl wurzelnde Ueberlieferungen dem In¬
teresse der Allgemeinheit weichen. Unsere Papiergarn-
industtie ist jetzt soweit vorgeschritten, daß sie im¬
stande ist, durchaus würdige Bekleidung für Bestat¬
tungszwecke zu liefern.

;© Tillenburg, ,28 . Febr . In der Stadt-
j derordnetensitzung  wurde Magistrats sch öffejMühlenbesitzerW. Gehring  vereidigt und die Wahl
, des Geschäftsführers der Firma Joh . Tan . Haas,
' Val . Abel  zum Stadtverordneten gültig erklärt . Ter
? Anttag der Schulvorstände der gewerblichen und der

Mädchen- Fortbildungsschulen auf Erhöhung deS städt.
Zuschusses für das kommende Rechnungsjahr von 1006
Mark auf 1200 Mk. bezw. von 500 Mk. auf 750 Mk.
sindet Genehmigung. Infolge der erhöhten Fuhrkosten
erfolgt Gebührenerhöhung für das Fahren des Leichen¬
wagens von 8 ,Mk. auf 10 Mk., für einmalige Be¬
nutzung des Abortentleerungswagen von 3 Mk. auf
5 Mk. und für Müllabfuhr für den halben Tag von
6 Mk. auf 15 Mk. Auch die Gebühren des Kreis-
desinfektors werden erhöht und zwar für die Stunden¬
leistung 90 Pfg. statt 60 Pfg ., für den Kilometer

! Landweg 30 Pfg. (20 Pfg .), für Tesinfektionsmitter
kleiner Räume bis zu 60 cbm. 3 Mk. (2,50 Mk.),

! für größere Räume 3,50 Mk. (3 Mk.) Bürgermeister
’ Gierlich  erstattete seinen letzten Verwaltungsbericht
: vor seinem Ausscheiden aus dem Amt . Ter Haus-
' haltsplan wurde an die Finanzkommission verwiesen.

Limburg.  Tie des großen Einbruchdiebstahls
im Uhren- und Gokdwarenladen von Franz Schmidt

! auf der oberen Grabenfttaße verdächtig gewesenen
! Deserteure, der Pionier Karl Schmidt  aus Hörde
f und sein Kumpan Hubert L eff in , sind in Hörde
^ (Westfal.) verhaftet worden.

Aus dem Unterwesterwald.  Beim Spiel
^ mit Papierdrachen  verunglückten zwei Schüler
, von Herschbach, der eine leicht, der andere schwer.

Tie Schüler waren bei diesem Spiel mit der Hoch-
spannungsfernleitnng in Berührung gekommen.

Karlsruhe.  In dem Hause der Museumsge¬
sellschaft tn dessen Parterreräumen sich das bekannte
„Cafe Museum" befindet, brach Großseuer  aus,
dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel. Tas Feuer

j soll durch einen Kaminbrand entstanden sein. Ein
' Feuerwehrmann erlitt bei den Rettungsarbeiten durch
: Absturz in die Flammen den Tod. Zwei Feuerwehr¬

leute erlitten Brandwunden . Den Bemühungen der
Feuerwehr ist es gelungen, den Brand auf seinen
Herd zu beschränken. Nachbargebäude sind bis jetzt

^ nicht gefährdet. Ter Brand dauert abends noch an.
Nied  a . M. Ter 63jährige Hauptlehrer Lud-

' wig Echtermeher  wurde an einer Sttaßenecke von
- einem mit größter Geschwindigkeit fahrenden Wagen

Überfahren  und so schwer verletzt, daß er nach
kurzer Zeit verstarb.

Frankfurt  a . M. Tie Errichtung der Raf-
! säuischen Möbelbeschafsungsgesellschast

m. b. H., die mit Unterstützung der Regierung , der
\ Stadtverwaltungen und Gemeinden gemeinschaftlich ar¬

beiten soll, kann als gesichert gelten. Tie Bevölke-
: rung soll durch die Gesellschaft mit preiswerten,
j künstlerischen Möbeln versorgt werden, die auf Ab-
^ zahlnng gekauft werden, wobei die Gemeinden den

Bestellern gegenüber die finanzielle Garantie über¬
nimmt. Mit der Anfertigung der Möbel sollen in
der Hauptsache die selbständigen Handwerker und
ihre Organisationen , die Möbelfabriken ' erst in zweiter
Linie, bettaut werden.

— Im Warenhaus von Wrvnker  an der Zeik
ist man großen von Angestellten der Firma verübten

\ Diebstählen  auf die Spur gekommen. Als Haupt-
- täter ermittelte die Polizei die langjährige Ver¬

käuferin Frau Straßburger  geb . Langel aus
Höchst.

— Einbrecher  drangen in einen Zigarren¬
kaden  auf der Goethesttaße ein und stahlen dort
fliit 3500 Mark Zigarren und Tabake.

Hanau.  Sie große Mehlschiebereiaffäre
im Landtteise Hanau wird von der Staatsanwaltschaft
energisch verfolgt. Ter Verhaftung de» Kreisbeamten
Walther ist die Verhaftung des Mühlenbesitzers Amend
in Rendel gefolgt, in dessen Mühle das geschobene
Brotgetteide zum größten Teil zu Mehl vermahlen
worden ist. Ta für das Pfund Mehl eigentlich

; nicht mehr als 25 Pfg. gefordert werden durfte , da»
; geschobene Mehl aber als „Auslandsmehl " bezeichnet

und ein Preis von 1,50 bis 1,90 Mark für da»
Pfund genommen worden ist, kann man ermessen,
welch enormer Verdienst in die Taschen der beteiligten
Personen geflossen ist.

Nastätten . (Glückliches Nastätten !) Tie
städtischen Steuern  für 1918 werden, einem
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung zufolge^
sämtlich MM fÄnfzig Prozent herabgesetzt.



Koblenz.  Da » Kriegsgericht der Festung Kob¬
lenz - Ehrenbreitstein hat die 24 jährige Arbeiterin M-
bylla Sauer aus Kerlich und die Ehefrau Anton
Schach aus Kaltenengers zum Lode  verurteilt . Tie
Sauer hat am 19. Tezember 1917 ihr IV« Jahre
«Ites außerehelich geborenes Kind mit Strychnin
vorsätzlich getötet . Tie Schath hat die Sauer zum
Morde angestiftet und ihr dazu Beihilfe geleistet.

Bad Homburg  d . d . H . Wegen heimlichen
Bezugs von Fleisch aus verbotenen Schlachtungen,
Hatten ein Wirt und eine Wirtin von hier eine Straf¬
verfügung über je 2250 Mk . erhalten . Ihr Ein¬
spruch hatte Erfolg . Tas Schöffengericht ermäßigte
die Strafe aus 1050 Mk . bezw . 100 Mk . für die
Frau . Ter Erlös von 659 Mk . aus dem deschlagnahmten
Fleisch verfiel dem Fiskus.

O Ein märkisches Baudenkmal verbrannt . Ein alte»
bekannter Baudenkmal der Mark ist ein Raub der FlammenS-worden. Es handelt sich um den Gasthof.Zum grünenlaum " in Beeikow . Im Jahre 1539 ist der Gasthof an
der damaligen groben Mebstraße Frankfurt —Leipzig im
Thüringer Fachwerkstil erbaut worden . Vor etwa zwöls
Jahr -n wurde das interessante Bauwerk mit Unterstützung
des Staates in seiner ursprünglichen Bauart wieder«
hergesteüt.

o Ausgabe der Stücke zur 7 . Kriegsanleihe . Teil¬
weise smd tue Stücke zur 7. Kriegsanleihe noch nicht in
die Hände der Zeichner gelangt . Das hat Anlaß zu
törichten Gerüchten gegeben . Selbstverständlich liegt auch
für dieiemgen Zeichner der 7. Kriegsanleihe , die ihre
Stucke bisher noch mcht empfangen haben , ein Grund zur
Besorgnis Nicht vor . Im übrigen sei nachdrücklich darauf
hmgewlesen , daß die teilweise Ausgabe der kleinen Stücke
zur 7. Kriegsanleihe von 100 bis 500 Mark an die Rttchs-
bankanstalten zur Weiterleitung an die Vermittlungsstellen
und Zeichner bereits erfolgt ist. Die Ausgabe der Stücke
zu den 4Va «Ligen Reichsschatzanweisungen dürfte Anfang
Mar restlos erfolgen . Die Verteilung der Stücke
von 1000 Mark 5 °/°iger Reichsanleihe und darüber
beginnt voraussichtlich Mitte Mai . Sie dürfte etwa
Mitte Juni dieses Jahres für sämtliche Stücke restlos be-
endigt fern. Außerdem bleibt zu beachten , daß diejenigen
Zeichner auf die 7. Kriegsanleihe , die zurzeit noch nicht
im Besitz endgültiger Stücke sind, auch jetzt noch Lurch
Vermittlung ihrer Zeichnungsstellen Zwischenscheine er-
halten können , die sich ebenso wie die endgültigen Stücke
leder Zeit verkaufen und bei den Reichsdarlehnskassen be¬
leihen lassen. Die Ausgabe der Stücke für die 8. Kriegs-
anleihe  wird ebenso wie dies bei der 7. Kriegsanleihe
geschehen ist, nach Möglichkeit beschleunigt werden . Dabei
wird wiederum darauf Bedacht genommen werden , daß
die kleinen Zeichner (von 100 bis 500 Mark ), die im
Gegensatz zu den Zeichnern von 1000 Mark und mehr
keine Zwischenscheine bis zum Empfang der endgültigen
Stücke erhalten , ihre Stücke zuerst bekommen . Diese
werden mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und
voraussichtlich im September d. I . ausgegeben werden.
— Daß die Fertigstellung nicht schneller vor sich geht , er¬
klärt Wb aus der großen Zahl der zu druckenden Anleihe-
stucke (bis jetzt mehr als 50 Millionen ) und aus der
Sorgsamkeit , mit der im Hinblick auf den Wertpapier»
charatter der Stücke bei deren Druck unbedingt verfahren
werden muß.

__ Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Ceneralstabsbericht

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
1. März 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Poelkapelle scheiterten nächtliche,

nach starker Feuerwirkung unternommene Vorstöße
englischer Infanterie . An der übrigen Front lebte
die Arttllerie - Tätigkeit vielfach in Verbindung mit
kleineren Erkundungs - Gefechten aus. Westlich von
Lasere brachte eine Abteilung von einem Vorstoß
über den Kanal einige Gefangene zurück.

Ein feindlicher Luftangriff aus Kortrhk verursachte
erhebliche Verluste unter der belgischen Bevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Chavignon  brachen Sturmtrupps in die

feindlichen Gräben und nahmen 10 Amerikaner und
einige Franzosen gefangen. In den frühen Morgen¬
stunden lebte die Gesechtstätigkeit in einzelnen Ab¬
schnitten der Champagne auf.
vestlicher Kriegsschauplatz.

Längs der ukrainischen Nordgrenze im Vordringen
nach Osten, haben unsere Truppen den Dnjepr  er¬
reicht. Bei Rjetschiza  stteßen sie auf einen stark
ausgebauten und vom Feinde verteidigten Brückenkopf.
Stadt und Bahnhof wurden im Sturm genommen
und einige 100 Gefangene gemacht. In M o sh r haben
wir die Pripet - Flottille  6 Panzerboote , 35
Motorboote , 6 Lazarettboote — erbeutet.

Bei Fastow und Kasatin  wurde die Bahn¬
linie Kiew —Smerinka  erreicht . Ten südwestlich
von Starvkonstantinow  im Kampf gegen feind¬
liche Uebermacht stehenden polnischen Legionären eil¬
ten deutsche Truppen zu Hilfe. Gemeinsam wurde
der Feind geschlagen.

Von der ukrainischen Regierung und der Be¬
völkerung zum Schutz gegen steindliche Banden ge¬
rufen , sind österreichisch- ungarische Truppen in brei¬
ten Abschnitten nördlich vom Prukh in der Ukraine
eingerückt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zu beiden Seiten der Brenta war die Kampstättg-
leit tagsüber gesteigert.

Bon der mazedonischen U » o » t  nichts AsüeS . j z ' ' -

Eine Kundgebung der Este » .
Bern,  1 . März . (TU ) Aus Petersburg wird ge¬

meldet : Nach einem Telegramm aus Reval hat der
Stadtrat von Reval eine Kundgebung veröffentlicht,
die die Unabhängigkeit Estlands erklärt , eine pro¬
visorische Regierung ist gebildet worden . Tie Kund¬
gebung erklärt Estland als neutrale Nation . Kein
Estlündischer Bürger soll an dem russisch - deutschen
Kriege teilnehmen . Tie von den Bolschewiki be¬
schlagnahmten Güter werden ihren Besitzern zurück¬
gegeben . T -ie in russischen Regimentern dienenden
estländischen Soldaten werden zurückgerufen und sämt¬
liche , die dieser Aufforderung nicht Folge leisten,
als Deserteure behandelt . — Eine andere Depesche
aus Petersburg teilt mit , daß die Deutschen , als sie
bis aus 7 Stunden aus Reval vorgedrungen waren,
Parlamentäre schickten, die erklärten , inanbetracht der
Unabhängigkeit Estlands , kämen die Deutschen als
Gäste , nicht als Eroberer.

2 - cp* «,\na  ernten
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Ein Attentat gegen Kcylr »k» .
Genf,  1 . März . (TU) Nach dem „Exchange Tele¬

graph " soll gegen Krhlenko ein Attentat verübt
worden sein. Er sei durch einen Revolverschuß am
Hälse verletzt worden. An seiner Stelle sei General
Brugewitsch zum Generalissimus und gleichzeitig zum
Tiktator ernannt worden.

Kirchenkonzert.
Sonntag , de « 3 Marz nachmittags V25 Uhr
in der Kirche zu Herborn unter Mitwirkung
von namhaften Kräften,

Generalmobilisation zur Verteidigung Petersburgs
Genf,  1 . März . (TU) Nach einer Petersburger

Depesche der Pariser Presse, setzte der Rat der
Volkskommissare ein Direktorium ein, dem außer¬
ordentliche Vollmachten verliehen wurden . Das
Direktorium , dem Lenin und Trotzki angehören, be¬
schlossen die Generalmobilisation und Verteidigung
Petersburgs . Weitere Petersburger Meldungen be¬
zeichnen die Demission Trotzkis als tatsächlich be-

1 vorstehend . Trotzki werde von seinen Freunden , be¬
reits nicht mehr als Minister betrachtet.

fürs Altersheim,
veranstaltet vom Kircheuchor.

Programme k l, —, 50 Pfg und 30 Pfg.
weiden zum Verkauf angeboren und sind am Südportal
der Kirche beim Eingang zu haben.

Es wird h :rzlich um rege Teilnahme gebeten.

Herborn , den 27 . Februar 1918

Prof Hantzrn , Dekan 1

Lenin und Trotzki ror der Demission.
Genf,  1 . März . (TU) Nach Petersburger Depeschen

der „Balkan - Agentur " soll die Prawda das Gerücht,
daß Lenin und Trotzki abzudanken beabsichtigen, be- -
[tätigt haben. Ter Demission beider werde die Wiedel-
einberufung der Konstttuante vorausgehen. — Eine j
Depesche des „Journal " schildert die Panik , die auch ]
Moskau ergriffen hat. Ein erheblicher Teil der Be- ;
völkerung sucht auf alle mögliche Art zu entfliehen. ;

Panik in Petersburg
Lugano,  1 . März . (TU) Nach Petersburger ;

Depeschen des „Sortiere della Sera " herrscht in der ;
| Stadt eine allgemeine Panik , der auch die Regie- >

rung unterliegt . Tie Arbeiterschaft und die Soldaten -
wollen nicht mehr den Befehlen der Volkskommissare j
gehorchen. Sie verlassen in Massen die Stadt . Sie ■;
stürmen die Eisenbahnzüge und treten die Fahrgäste
einfach nieder. Gegen die Plünderer versucht man
nunmehr auf das Strengste vorzugehen. — Am Ku-
warowski - Prospekt und am Katherina - Kanal wurden
einige Räuberbanden kurzweg erschossen. Tie deutschen
Vorposten stehen nur noch 100 Kilom. vor Peters¬
burg, ein Umstand, der die Panik ins Ungemessene
steigert.

Lugano,  1 . März . (TU) Tie Sozialrevolutionäre
veröffentlichen einen Aufruf für die Fortsetzung des
Widerstandes, die Einberufung der Konstttuante, außer- jj ’S»
halb von Petersburg . Tie Maximalisten machen die
größten Anstrengungen, die ausbrechenden allgemei¬
nen Plünderungen und Unruhen zu verhindern . Sie
haben den Kops verloren ; die Lage ist äußerst ernst.

- Beginnender japanisch -russischer Bruch
Genf,  1 . März (TU) Ter „Temps" erklärt : Die

russisch- japanischen Verträge von 1905

Avrrtrltllazrks«; £ouis£chr,
jUrborn, jtauptstrasse 101

Grosses Lager in : j
Mänteln, Jackenkleidern

und Rockstoffen. 1
Seide» für Kluse« u»d Kleider.
Voile in weiss und farbig.

Imprägnierte Mauiriseide.

seien durch den Frieden , der in Brest - Litowsk abge¬
schlossen werde, hinfällig . Japan werde daher terri¬
toriale Garantien verlangen . Tie Entente werde
Japan unterstützen und ein Mandat zur militärischen
Jnterventton erteilen.

E n einfaches, tüchtiges älterer

Mädchen
welches in allen Hausarbeiten,
auch kochen, bewandert ist, in

und 1916 j Pfarrhaus gesucht
Frau Pfarrer Piseator,

Rod a d. Weil.
jVorzustellen bei Max Piseator.

flttShiüft
Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck, s für  Küche bis 1. April gesucht.

Anzeigen»
Frau S . Winterschweig

Austraße 16.

i
Am 28 . Februar ist eine Bekanntmachung de« stell»,

General .Kommandos erlassen worden, betrcffend Höchstpreise für
E 'chen- und Fichtenrind^

Am 1. März ist eine Nachiragsbekannimachung zu der
Bekanntmachung vom l . Februar 1916 . betreffend Bejchlog-
nahme und Bestandserhebung von Bekleidung«, und Au«, s
rüstungsstücken für Heer, Marine und Feldpost erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekanntmachungen liegt in
Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht «mf.

Herborn , den 1 Aärz 19 !8.
Lee Bürgermeister : Birke ndahl

Zcdlrrur

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 3. März (Oculi). ]

Herborn:
10 Uhr : Herr Pfr . Conradi.

Lieder : 71 , 77.
1 Uhr : Kindergottesdienst.
7 *5 Uhr : musikalische!
bietuuge« i» der Kirtl

Burg:
1 Uhr : Ktndergottesdtenst.

2 Uhr-
Htrschberg.

Hr . Pf . Weber.

Hörbach:
4 Uhr : Hr . Pfr . Weber . ,

suchen

G«br. Achenbach,
W eidenau -Sieg.

Am 1 , März ist eine Nachragsbekonntmachung Nr . W.
M. 90/12 . 17 . K R A vom 1. Februar 1916 , bcilefsivd
Beschlagnahne und Bestandeerhkbung v-m Bekleidungs« vno
Ausrüstungsstücken für Heer, Mottne und Feldpost erlassen
worden

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommanoo 18 . Armeekorps.

Am 28 . Februar 19 >8 ißt eine Bekanntmachung Nr.
L , 1/2 . 18. K. R. A.. betreffend Höchstpreise für Etchen-
und Fichienrinde erlasse« worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

1 Heizer
für Tagewerk Herbor « oder
Driedorf und mehrere

Platzarbeiter
gesucht.

Tagewerk Teitz,
Bürge , landstr . 28.

Eine gut erhaltene

Badewanne
zu kaufen gesucht. Angebote
unter N » 100 an die E
jchäftSst. dS. Bl.

Taufen und Trauungen:
Hr . Dekan Prof . Haußen . i

Mittwoch 7,9 Uhr abends:
Männer - und JünglingSverel«
im BereinShaus.

Donnerstag abend 6 Uhr: Bor«
bereitung für den Kind« '
gottesdienst im 1. Pfarrhaus'

Sonntag , 3. März.
Hrrbornseelbach

2 Uhr : Hr . Pfr . Conradi.
Lied 289.

Ballersbach.
7 - 3 Uhr : Hr. Dekan Proseffok

Haußen.

Offenbacht
10 Uhr : Hr . Dekan Profeff -r

Haußen.

Bicken:
1 Uhr Hr . Dekan Prof . Hau'
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